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Stuttgart , 28. April. Die Vorstände der vier Oberschul-
öehörden, die Präsidenten Bracher für die höheren Schulen,
Jehle für die Fachschulen, Neinöhl für die evangelischen Volks¬
schulen, Spitznagel für die katholischen Volksschulen, haben an
den bisherigen Kultminister Dr . Hieber ein Schreiben gerich¬
tet, worin sie ihm anläßlich seines Rücktritts wärmsten Dank
sagen für das Wohlwollen und die reiche Förderung , die die
ihnen unterstellten Schulen und Anstalten im Laufe der letzten
4 Jahr « von Seiten des Ministers erfahren haben. Alle
Schulgattungen hätten sich gleichmäßig verständnisvoller Pflege
und Unterstützung zu erfreuen gehabt. Sie sprechen die Hoff¬
nung aus , daß die überragende Sachkenntnis des früheren Mi¬
nisters in der einen oder anderen Weise auch fernerhin der
Förderung des Schulwesens als einer der wichtigsten und un¬
erläßlichsten Vorbedingungen für eine bessere Zukunft von
Land und Volk zugute komme.

Rottenburg , 28. April . (Der Fall Fürst .) Es ist nun
richtig, daß der Bischof von Rottenburg dem Ravensburger
Professor Dr . Fürst die Annahme einer Kandidatur für die
Bürgerpartei verboten hat . Es ist interessant, was die ver¬
schiedenen Zeitungen dazu sagen. Die „Rottenburger Zeitung"
schreibt, der Bischof befinde sich im Recht und sagt, das kano¬
nische Recht lege die Entscheidung über die Erlaubnisverweige¬
rung oder Erteilung bezüglich der Mandatsausübung aus¬
schließlich in die Hand des Bischofs und Dr . Fürst ist und
bleibe Zeit seines Lebens kraft des Sakramentes der Priester¬
weihe Geistlicher mit allen Konsequenzen für ihn, auch wenn
er nicht in - er Seelsorge stehe. Die „Südd . Zeitung " sagt,
-aß die jedem Deutschen nach der Weimarer Verfassung zu¬
stehenden staatsbürgerlichen Rechte auch einem ehemaligen ka¬
tholischen Geistlichen gegenüber Geltung haben müssen.
^Schwäbischer Merkur " und „Stuttgarter Tagblatt " nehmen
dieselbe Stellung ein. Man ist auf - ie Stellungnahme von
Professor Fürst gespannt.

Berlin , 29. April . Mit - er internationalen Brüderlichkeit
ist es bekanntlich eine eigene Sache. In der Stadtverordneten¬
versammlung in Bern in der Schweiz wurde vor zwei Mona¬
ten der Antrag gestellt,- 1V 000 Franken zur Linderung der
deutschen Not zu bewilligen, von Lenen 5000 Franken der dent-
schen Arbeiterschaft zngestellt werden sollten. Zwei Monate
wurde dieser Antrag dank der Haltung der sozialdemokratischen
Fraktion verschleppt. Als er endlich zur Abstimmung kam,
da verließen sozialdemokratischeAbgeordnete in großer Zahl
die Sitzung , so daß der Antrag abgelehnt wurde. Das meldet
die — „Note Jahne " in Berlin.

Berlin , 29. April . In der Umgebung des Feldmarschalls
Hindenburg werden lebhafte Besorgnisse über dessen Gesund¬
heitszustand geäußert. Hindenburg ist nicht von einer bestimm¬
ten Krankheit befallen, aber es soll sich um eine Art Kräfte¬
verfall handeln. — General Lossow ist Zum Jnstruktionsgeneral
für das ncue türkische Heer ernannt worden.

Einzelheiten «her Mordtaten und Mordpliine der deutsche»
kommunistischen Tscheka.

Der erste Auftrag , welcher der Tscheka erteilt wurde, rpar
die Ermordung des Generals von Seeckt. Er sollte ermordet
werden, weil er als der gefährlichste Gegner der Kommunisti¬
schen Partei für das Verbot der Partei verantwortlich ge¬
macht wurde. Anfang Dezember 1923 bekamen Poege und Szon
von Reumann den Auftrag , die Eingänge zum Reichswehrmini¬
sterium in Berlin zu beobachten, um festzustellen, wann Gene¬
ral von Seeckt ein- und ansging , von wem er jeweils begleitet
wurde, welche Straßen er regelmäßig beging und insbesondere
wann und wohin er ausritt . Die Beobachtung dauerte etwa
eine Woche lang, und zwar täglich von 8—10 Ühr vormittags
und von 1—4 Uhr nachmittags, einigemal auch abends. Nach¬
dem bekannt war , daß General von Seeckt, wenn er ausritt,
jeweils gegen 8 Uhr vormittags in Begleitung seines Adju¬
tanten zu Fuß vom Reichswehrministerium nach dem Tiergar¬
ten ging, wo die Pferde bereit standen, wurde der Entschluß
gefaßt, ihn im Tiergarten während des Spazierritts vom
Pferde zu schießen. D,e Ausführung wurde folgendermaßen
vorbereitet : Ein Genoss' inartete mit einem Fahrrad , bis Herr
von 'Seeckt das Reichswehrministerium in Begleitung seines
Adjutanten verließ. Poege stand in der Tiergartenstraße bei
der Einmündung der Matthäus -Kirch-Straße , Margies an der
Sicgesallee, Szon an der Kreuzung der Siegesallee mit der
Charlottenburger Chaussee. Neumann, und ein weiterer, noch
nicht ermittelter tzknosse standen in einem Teil des Tiergar¬
tens zwischen Großer Stern -Allee, Charlottenburger Chaus¬
see, Bellevueallee und Tiergartenstraße bereit. Neumann hätte
von Seeckt vom Pierde geschossen, während Poege und der
Dritte als Deckung für Neumann bestimmt waren nnd nötigen¬
falls den begleitenden Adjutanten erledigen sollten- Nach der
Tat wollte Nenmann einige mit Buntstift geschriebene Zettel
am Tatort zurücklassen des Inhalts : „So rächt sich die Revo¬
lution . Der Bund der roten Katzen." Bei den in Berlin Vor¬
gefundenen Geheimdokumenten befanden sich in der Tat vier
solcher Zettel Die drei Täter wollten hierauf zu dem bereit-
gestellten straft wagen gehen nnd wegfahren. Genau nach die¬
sem Plan ist dann auch tatsächlich die Ausstellung erfolgt . Der
Plan ist nur daran gescheitert, daß General von Seeckt an dem
bestreffenden Morgen nicht ausgeritten ist, vermutlich, weil
damals Glatteis war . Ebenso mißlang der Plan ein zweites
Mal , weil von Seeckt nicht kam.

Nach diesem wiederholten Mißerfolg ging Neumann ins
Wchrministerium, gab sich dort dem Offizier vom Dienst ge¬
genüber als Berichterstatter einer Berner Zeitung aus , der sich
bei General von Seeckt nach der gegenwärtigen Lage in Deutsch¬
land erkundigen wollte. Auf seine Frage , wo General von
Seeckt sich aufhalte, wurde ihm gesagt, von Seeckt sei in Wei¬
mar und komme voraussichtlich am nächst« , Sonntag vormit¬

tag 9 Uhr zurück. Zurzeit dieser vermuteten Ankunst standen
Nenmann und Szon mit Fahrrädern am Anhalter Bahnhof
bereit. Neumann wollte von Seeckt niederschießen, während
Szon ihn decken sollte. Nach Verübung der Tat wollten sie
auf den Fahrrädern flüchten. Auch dieser Anschlag scheiterte
daran , daß von Seeckt nicht kam. Außer diesen Anschlägen
wurde von Margies der Vorschlag gemacht, den General von
Seeckt durch eine Bombe zu crledrgen, die in den Kraftwagen
des Generals von Seeckt geworfen werden sollte. Margies hat
dann tatsächlich zur Probe eine Bombe hergestellt, indem er
eine Manesmannstahlröhre mit dem der Tscheka zur Verfü¬
gung stehenden Sprengstoff füllte. Diese Versuchsbombe wurde
dann auf freiem Gelände in der Nähe von Tcmpelhof auspro¬
biert . Die Wirkung war außerordentlich stark. Als Mitte
Dezember 1923 in einer Wirtschaft, in der die Tschekamitglie-
der verkehrten, einige Festnahmen erfolgten, wurde der Plan
zur Ermordung des General von Seeckt in der Befürchtung,
die Polizei habe davon erfahren , vorläufig aufgegeben.

Die zweite Aufgabe, die der Tscheka gestellt wurde, war die
Ermordung des von der Partei als Spitzel bezeichneten Fri¬
seurs Johann Rausch in Berlin . In diesem Fall , der zur Tö¬
tung des Rausch führte, hat die Tscheka bewiesen, daß es ihr
mit der Durchführung ihrer Aufträge ernst war . Zunächst
bekam Poege von Neumann den Auftrag , mit Rausch Ver¬
bindung anzuknüpfen. Nachdem Poege durch Vermittlung
eines Genossen, der den Rausch kannte, an ihn herangekommen
war , stellte er dem Rausch Anstellung im Nachrichtendienstder
Kommunistischen Partei in Aussicht. Am 29. Dezember 1923
brachte Poege in einer Wirtschaft den Rausch mit Neumann
zusammen, den er als Geldgeber der Partei ausgab, der seine
Anstellung nnd -die Auszahlung des Gehalts zu erledigen
hätte. Am 7. Januar 1924 nachmittags 2 Uhr gingen Neu¬
mann und Poege in die Wohnung des Rausch. Szon stand
mit seinem Kraftwagen , in dem die Flucht bewerkstelligt wer¬
den sollte, in der Nähe bereit, während Margies Posten stand.
Es Hot sich jedoch wiederum keine günstige Gelegenheit zur
Ausführung -der Tat . Gegen 6 Uhr nachmittags kam nun ein
neuer Plan des Neumann zur Ausführung . Nachdem Szon und
Margies in einem Hinterhaus , in das man durch eine Torein¬
fahrt des Vorderhauses gelangte, ausgestellt waren, ging Poege
in die Wohnung des Rausch. In -dieser Toreinfahrt stellte sich
Neumann derart auf. Laß er im Dunkeln stand und nicht ge¬
sehen werden konnte. Poege richtete dem Rausch aus , Neu¬
mann erwarte ihn im Gasthaus Aschinger am Potsdamer
Platz, um seine Anstellung endgültig zu regeln. Nach unge¬
fähr Stunde ging er mit Rausch weg. Der Verabredung
gemäß ging Poege einige Schritte vor Rausch und als dieser
im Torbogen angekommen war , feuerte Nenmann rasch hin¬
tereinander 2 Schüsse auf Rausch ab, von denen der erste ihn
von der Seite traf , die Lunge verletzte, am Herz vorbeiging
und die Niere zerriß, während der zweite Schuß im Oberschen¬
kel stecken blieb. Nenmann und Poege eilten zu dem Kraft¬
wagen, den Szon bereit hielt und flüchteten in demselben. Neu¬
mann umarmte den Poege im Wagen und drückte seine Be¬
friedigung Wer die Tat mit Len Worten aus : „So , der sagt
nichts wieder." Die Beteiligten trafen sich hierauf verabre¬
dungsgemäß unmittelbar nach der Tat bei einem Glas Bier
im Aschinger am Hallcschen Tor . Rausch brach sofort, als er
den ersten Schuß bekam, zusammen und wurde ins Kranken¬
haus gebracht, wo er am 17. März 1924 seinen schweren Ver¬
letzungen erlegen ist, nachdem er zuvor zu seiner Genugtuung
erfahren hatte, daß die Festnahme der Täter gelungen war und
die Tat nicht ungesühnt bleiben wird.

Der nächste Artikel wird einen geplanten Anschlag auf
den württembergischen Innenminister Bolz und andere Pläne
behandeln.

Die Strafsache gegen die Kommunisten wird vom Staats¬
gerichtshof abgeurteilt werden. Außer den in Stuttgart ver¬
hafteten 7 Beteiligten fiW in Berlin etwa 20 Personen fest¬
genommen worden. Die „Tscheka" hielt ihre Versammlungen
im russis chen Botsch aftsgebäude in Berlin ab.

Ausland.
Polens EroberungsplSne.

Ueber Polens militärische Ziele und Absichten hat sich am
Montag bei der Eröffnung der Posener Messe -der Polnische
Staatspräsident Wojciechowski mit aller nur wünschenswerten
Deutlichkeit ausgesprochen. Die Rede verdient nach mehr als
einer Richtung hin stärkste Beachtung. So erklärt der Staats¬
präsident unter anderem: „Durch unsere Finanzaktion werden
wir imstande sein, unsere Armee auf eine solche Stufe zu stel¬
len, daß niemand wagen dürfte, nicht nur die Hand nach Polni¬
schen Landen auszustrecken, sondern auch sich zum Richter zwi¬
schen der polnischen Regierung und den polnischen Bürgern auf¬
zuspielen". Die letzte Wendung zielt auf den Völkerbund und
das Haager Tribunal ab. Polen droht ganz ungeniert . Laß es,
gestützt ans seine militärische Macht, sich irgendwelchen Ent¬
scheidungen dieses Gremiums , falls sie für Polen ungünstig
fein sollten, nicht unterwerfen werde. Nicht minder bezeich¬
nend für den Geist, der die gegenwärtige polnische Regierung
beherrscht, sind die Stellen der Rede, die sich nicht auf das be¬
reits Erlangte , sondern auf das noch zu Erlangende beziehen.
Der polnische Staatspräsident sagte: „Wir haben viel errun¬
gen, was uns gehörte, aber noch nicht alles, noch nicht alle
polnischen Gebiete, noch nicht alle Länderstücke, die zur Existenz
unseres Volkes notwendig sind, sind mit dem Mutterland ver¬
eint." Diese Anspielung auf weitere Eroberungsabsichten Po¬
lens gegen Deutschland sind um so seltsamer, wenn man bedenkt,
daß ungefähr ein Drittel der polnischen Staatsbürger ans
Nichtpolen besteht.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.
X Birkensrlb , 29 . April . Auf Montag abeich Uetz Ae

Deutsch - demokratische Partei  Einladung ergehen
an die Wählerschaft ins Gemeindehaus, wobei. Johannes
Fischer - Stuttgart  das Referat Wernommen hatte . Leider
war die Versammlung nur schwcuh besucht. Oberlehrer Freh
hatte den Vorsitz übernommen. Er begrüßte den Referenten
und erteilte ihm das Wort . Im ersten Teil seiner Ausfüh¬
rungen beschäftigte er sich mit der leidigen Tatsache, daß alle
Wahlversammlungen so auffallend schwach besucht werden. Er
habe es nie erlebt in den langen Jahren seiner parlamentari¬
schen Tätigkeit, daß die Jnteressenlosigkeit in dieser wichtigen
Sache so groß gewesen sei, wie eben jetzt. Er suchte den Grund
hierfür in der Gleichgültigkeit der Wähler, wenn man es nicht
geradezu Abgestumpftheit nennen soll, welche Eigenschaften
oder Fehler eben wahrscheinlich herrührien von der nun 10-
jährigen Leidenszeit, durch welche unser armes deutsches Voll
hindurch gehen mußte. Er kam dann auf die verschiedenen Po¬
litischen Fragen zu sprechen, zuerst die Fehler berührend, welche
von der deutschen Regierung gemacht wurden gegenüber Eng¬
land und Frankreich schon vor dem Krieg und welche gerade
den unglückseligen Krieg heraufbeschworen haben. Des wei¬
teren führte er ans , daß obwohl Deutschland eine Demokratie
sei, es nicht nach demokratischen Grundsätzen regiert werde.
Drum kam auch der Niedergang, die Zeit der Inflation , wo
einem das Geld in den Händen zerrann . Wenn es jetzt mit
Hilfe der stabilisierten Währung gelingt, die schreienden mate¬
riellen Unterschiede einigermaßen auszugleichen, die Rentner-
und Sparvermögen aufzuwerten und unsere Wirtschaft in Ord¬
nung zu bringen , so habe die Demokratie einen wesentlichen
Teil dazu beigetragen, wie sie auch nach dem Zusammenbruch
einmütig für die Rettung des deutschen Vaterlandes eingetreten
sei. Auch der Abbau der Beamten , den Abbau der sieben
Oberämter und des Landgerichts Hall streifte er. Die Aufhe¬
bung der fraglichen Oberämter sei ja schon lange aus Spar¬
samkeitsrücksichten von der Regierung geplant gewesen. Nach¬
dem nun dieser Plan endlich seiner Verwirklichung entgegen¬
gehen sollte, hat es die Politik des Zentrums zuwege gebracht,
die Regierung samt dem Staatspräsidenten zu stürzen. Im
übrigen hat der Redner die anderen Parteien sehr schonend
und vornehm behandelt. Seine Ausführungen machten einen
guten Eindruck und wurden beifällig ausgenommen. Da sich
niemand zum Wort meldete, schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung, indem er dem Referenten für seine interessanten
Ausführungen dankte und die Wähler ermahnte , von ihrem
Wahlrecht fleißig Gebrauch zu machen.

WÄiMemdsrZ.
Stuttgart , 29. April . (Zeitungsbeschlagnahme.) Von zu¬

ständiger Seite wird mitgeteilt : Die Nr . 46 der „Süddeutschen
Arbeiterzeitung " vom 29. April wurde auf Grund eines Be¬
schlusses des Amtsgerichts Stuttgart -Stadt beschlagnahmt we¬
gen der Wiedergabe einer Aufforderung zur Demonstration
am 1. Mai.

Stuttgart , 28. April . (Von der Straßenbahn überfahren
und getötet.) Bei Besteigen eines in voller Fahrt befindlichen
Straßenbahnwagens kam am 27. April abends auf der Neuen
Weinsteige ein 23 Jahre alter Arbeiter zu Fall , geriet unter
den Anhängewagen, wurde Werfahrcn und getötet. Ein Ver¬
schulden dritter Personen liegt nicht vor.

Ludwigsburg , 29. April . (Törichtes Verbrechen.) Sonntag
nachmittag kam ein Rehbock schwimmend durch den Monrepos-
see. Statt das versprengte Tier in Ruhe zu lassen, damit es sich
seinen Weg ins grüne Revier wieder selbst suchen konnte, wurde
es von einer Schar Unvernünftiger am Ufer erwartet und
durch Johlen und Schreien wettergehetzt. Das geängstigte Tier
flüchtete gegen den Favoritpark nnd verrannte sich schließlich
in einer 'Drahtumzäunung der Favoritegärten . Als er hier
von einem Passanten befreit werden sollt«, brach der Rehbock
kraftlos zusammen und war verendet. Es war ein Gabelbock,
dessen Geweih noch mit Bast überzogen war . Allen denjeni¬
gen, die es als besonderes Sonntagsvergnügen betrachteten, das
ohnehin -geängstigte Tier in den Tod zu Hetzen, sei gesagt, daß
ein derartiges Verhalten , das schon vom rein menschlichen
Standpunkt aus schärsstens zu verurteilen ist, als Verfehlung
gegen die Jagdgesetze strafbar ist.

Hofen OA. Besigheim, 29. April . (In schlechter Gesell¬
schaft.) Mädchenhändlern in die Hände gefallen ist eine 25-
jährige Bauerntochter von hier . Sic hatte sich nach flüchtiger
Bekanntschaft mit einem Badenser verlobt . Der Bräutigam
lud die Braut zu einem Ausflug nach Karlsruhe ein. Dort
wurde in einer Wirtschaft in männlicher Gesellschaft gezecht.
Seitdem fehlt von dem Mädchen jede Spur.

Ebingen, 29. April . (Zu dem Familiendrama .) Zu der
folgenschwerenTat des Kaufmanns Otto Berner wird noch
gemeldet: Berner und seine Frau waren erst ein halbes Jahr
verheiratet . Sie wohnten bei den Schwiegereltern. Die Ehe
war von Anfang an nicht glücklich. Es gab viele häusliche
Zwistigkeiten. Der Schwiegervater Spanagel soll Berner öf¬
ters geschlagen und bedroht haben. Berner fühlte sich sehr un¬
glücklich, nahm aber alles ruhig hin. Noch am letzten Freitag
kam es zu Sluseinandersetzungen, wobei Spanagel den Schwie¬
gersohn auf die Straße gestoßen haben soll. Seitdem wohnte
Berner nicht mehr bä den Schwiegereltern. Er klagte sein
Leid seiner Schwester und schrieb an seine Eltern in Eßlingen,
daß man seine Leiche sezieren müsse, falls er plötzlich sterben
sollte, da er vermute, daß ihm seit einiger Zeit Gift beigebracht
worden sei, dessen Wirkung sich durch stundenlange üebelkeit
gezeigt habe. Berner wollte nach dem letzten Streit am Frei¬
tag nach Tübingen verziehen. Aber die Frau weigerte sich,
mitzugehen und wollte auch das Kind nicht herausgeben. Ber¬
ner wandte sich an das Stadtschultheißenamt und am gestrigen
Montag sollte Termin zur Schlichtung der Angelegenheit sein.
Am Sonntag abend ging Berner in das Hans der Schwieger¬
eltern, um mtt seiner Frau zu sprechen. Dabei hörte er von



außen, sein Kind schreien. Später machte er dann mit seiner
Frau einen Spaziergang über den Turnhalleplatz . Der
Schwiegervater Spanagel ging den beiden nach Als er von
der Tochter verlangte, sie möge mit ihm ins Haus zurückkehren,
schoß ihm Berner eine Kugel durch die Brust , dann gab er
zwei Schüsse auf Hals und Schläfe seiner Frau ab. Hinzukom¬
menden Leuten sagte Berner : Nur Ruhe ! Er ging dann in
die Wohnung seiner Schwester und schoß sich dort eine Kugel
durch den Kops. Als man ihn fand, lag er auf dem Gesicht
blutend am Boden. Er und sein Schwiegervater wurden ins
Krankenhaus geschafft, während die verstorbene Frau Berner
im elterlichen Hause aufgebahrt wurde.

Ebingen , 29. April . (Das Familiendrama .) Der Kauf¬
mann Otto Berner , der seine Frau getötet und seinen Schwie¬
gervater Spanagel schtver verletzt hat, ist am Montag nachmit¬
tag im Krankeichaus gestorben. An Spanagel wurde noch in
der Nacht zum Montag eine Operation vorgenommen, die gut
verlief, so daß Spanagel nach ärztlicher Ansicht außer Le¬
bensgefahr ist. Berner hatte nicht nur eine Mehrladepistole
bei sich, sondern auch einen Schlagring . In seiner Wohnung
fand man eine weitere geladene Waffe.

Baden.
Pforzheim, 29. April . Die Schreinerei der Kraftfahrzeuge

in Brötzingen wurde heute nacht durch Feuer zerstört.
Konstanz, 28. April . Unter der Anklage der räuberischen

Erpressung und Nötigung stand der 36 Jahre alte ledige
Schreiner Josef Marschall aus Pforzheim, vor dem hiesigen
Schöffengericht. Wegen Beihilfe waren mitangeklagt der 26-
jährige Taglöhner Joseph Barth und der 20jährige Taglöhner
Eugen Striegel in Frickingen. Den Angeklagten wird zur Last
gelegt, daß sie mit noch etwa 20 weiteren, bisher nicht fest¬
gestellten Genossen unter der Führung des Marschall in der
Nacht vom 1. zum 2. November vorigen Jahres zunächst bei
dem Landwirt Lorenz auf dem Föhrenhof und dann bei dem
Gutsbesitzer Bär in Krähenried, nachdem sie das Haus umstellt
hatten , erschienen sind und unter vorgehaltenem Revolver die
Herausgabe von versteckten Maschinengewehren verlangten , an¬
dernfalls innerhalb 10 Minuten das Wohngebäude in die Luft
gesprengt würde . Nach erfolgter Durchsuchung des Hauses
wurden bei Gutsbesitzer Bär die Telephondrähte obgeschnitten,
dieser selbst verhaftet, später aber wieder freigelasien. Nach er¬
folgter Durchsuchung des Anwesens des Landwirts Lorenz saß
die Bande noch ein gemütliches Stündchen bei Brot und Most
zusammen. Marschall ist Kommunist und vielfach vorbestraft,
u . a. auch wegen Landesverrats zu 3 Jahren Gefängnis . Er
hätte die Tat im Auftrag der Kommunistischen Partei began¬
gen, da bekannt geworden sei, daß in den beiden Höfen Maschi¬
nengewehre versteckt seien. Das Gericht verurteilte Marschall
wegen versuchter und vollendeter räuberischer Erpressung zu
2 Jahren 6 Monaten , Barth und Striegel wegen Beihilfe zu
je 6 Monaten Gefängnis.

Maunheim , 28. April . Ein Anführer aus den Oktober-
Unruhen , der 25 Jahre alte Fabrikarbeiter Johannes Gayer
aus Mannheim , mußte sich wegen LandfriedenÄruch, Aufruhrs,
Körperverletzung und Teilnahme an einer verbotenen Ver¬
sammln^ vor dem Schöffengericht verantworten . Gayer hatte
bei den Oktober-Unruhen eine besonders aktive Rolle gespielt.
Er stand auch unter dem dringenden Verdacht, den Wachtmeister
Böttcher erschossen zu haben. Ein Zeuge machte gegen ihn sehr
bestimmte Aussagen, eine restlose Aufklärung konnte jedoch
nicht geschaffen werden. Der Angeklagte wurde zu einer Ge¬
fängnisstrafe von 3 Jahren und 3 Monaten , abzüglich 4 Mo¬
nate Untersuchungshaft verurteilt.

Vermischtes.
Grotzfeuer. Der „Lokalanzeiger" meldet aus Hamburg,

daß Samstag früh in den Möbelfabriken von Rudolf Kar¬
stadt in der Hofestraße Großfeuer ausbrach. Ein großes Lager
von Möbeln aller Art , Stoffen» Matratzen gaben dem Feuer
reichliche Nahrung . Die nach dem Wasser gelegenen Wände
des GÄäudes brachen zusammen und siürzten ins Wasser.
Sämtliche Räume der Möbelfabrik sind vollständig ausge¬
brannt.

Einbruch in der Villa Fortmann in Berlin . In der Villa
des beim Eisenbahnunglück in Bellinzona mit seiner Familie
verunglückten Generaldirektors Fortmann in Lankwitz ist in
der Stacht zum Sonntag ein Einbruch verübt worden. Als die
Diebe beim Fortschaffen der Beute waren, wurden sie vom
Pförtner gehört, der auf die Flüchtigen mehrere Schüsse ab¬
gab, von denen der eine getroffen haben muß, denn man fand
auf der Straße irische Blutspuren . Das Ueberfallkommando
nahm die Verfolgung der Verbrecher auf, jedoch ohne Erfolg.

Folgenschweres Automobilunglück. Blättermeldungen aus
Landsberg an der Warthe zufolge, kam in der Nähe von
Schwerin an der Warthe ein Automobil auf der abschüssigen
Straße beim Ausweichen vor einem Fuhrwerk ins Schleudern
und überschlug sich in voller Fahrt . Von den Insassen wurde
ein Major Witte und der Kreisausschußsekretär Meinars ge¬
tötet . Der Landrat des Kreises Schwerin, der sich ebenfalls
in dem Automobil befand, kam mit einem Nervenchock und
Hautabschürfungen davon. Sein Kutscher erlitt einen Schä¬
del- und Armbruch.

Fabrikbrand . Die Knopfbearbeitumgsmaschinenfabrik Sy-
tar u. Pondorf in Schmölln bei Altenburg in Thüringen , in
der über 1000 Arbeiter beschäftigt sind, ist nach einer Mel¬
dung des „Berliner Lokalanzeigers" bis auf die Grundmauern
niedergebrannt . Es wird Fahrlässigkeit oder fahrlässige Brand¬
stiftung vermutet.

jPflicht erinnert und ermahnt : Jedes wähle nach seiner lleber-
zeugung, aber alle als evangelische Christen. Ungeheures stehe
für Vaterland und engere Heimat auf dem Spiel . Die Be¬
lange christlicher Sitte und Sittlichkeit, das Fundament des in¬
neren Wiederaufbaues unseres Volkes hängen weithin von der
Abstimmung in den Parlamenten ab und diese wird zum Vor¬
aus durch die Wahlen entschieden.

Stuttgart , 29. April . Der Verband der gemeinnützigen
Bauvereine Württembergs hat im Hinblick auf die bevorstehen¬
den Wahlen an alle politischen Parteien über ihre Stellung
zu der Frage des Wohnungsbaues folgende Fragen gerichtet:
1. Welche Maßnahmen sind von Ihrer Partei zur Förderung
des Wohnungsbaues beabsichtigt? 2. Ist Ihre Partei ins¬
besondere bereit, dafür einzutreten , daß die Gebäude-Entschul¬
dungssteuer nicht bloß zu 15 Prozent , sondern im vollem Be¬
trag für den Wohnungsneubau verwendet wird ? 3. Ist Ihre
Partei , sofern die Staatsnotwendigkeiten das in Ziffer 2. Ver¬
langte nicht zulassen sollte, bereit, dafür einzutreten , daß durch
Erhebung einer fortlaufenden Wohnungsabgabe in tragbarer
" . . ' ' Wohnungsneubau

Handel und Verkehr.
Stuttgart , 29. April . Dem Vienstagmarkt am Vieh- und

Schlachthof waren zugeführt : 59 Ochsen, 27 Bullen , 146 Iungbullen
(unverkauft 10 , 100 Iungrinder , 93 (10) Kühe, 535 Kälber , 649
Schweine, 44 Schafe. 4 Ziegen. Erlös aus je 1 Pfunty -Lebendge-
wicht : Ochsen 1. 39 - 42 (letzter Markt : 38 41). 2. 26—35 l26 bis
34). Bullen 1. 33 - 35 (31- 33), 2. 26 - 30 (24- 31). Iungrinder I.
46 - 49 (45- 47), 2. 85 - 42 (35 - 41), 3. 25- 32 (Uno.). Kühe I. 28
bis 34 (27 - 33 , 2. 18- 24 (17- 24), 3. 12 - 16 (Il - 15). Kälber 1.
56—60 (58 - 62). 2. 48 - 54 (48- 55), 3. 38 44 (unu ). Schweine 1.
59 - 61 160- 63), 2. 53- 57 (54- 58), 3. 42- 51 (42—52) Pfennig.
Verlauf : ruhig, bei Großvieh Ueberstand.

Stuttgart , 29. April . Der mit ca. 1500 Pferden beschickte Pferdemark
war gestern außerordentlich stark besucht. Es hatten sich aus allen
Teilen des Landes Kauflustige eingefunden, aber das Geschäft wollte
vormittags nur wenig und nachmittags nicht allzu lebhaft in Gang
kommen. Die Geldknappheit wirkte sehr hinderlich. Das vor¬
handene Pferdematerial war vorwiegend von bester Qualität . Schwere
Pferde kosteten 3000—4000 Mark , mittlere Pferde etwa 2500, Rasse¬
pferde 3 - 5000 Mark.

Pforzheim , 28. April . (Schlachtoiehmarkt .) Auftrieb : 10 Ochsen,
3 Kühe, 17 Rinder , 12 Farcen , 4 Kälber , 75 Schweine. Erlös aus
je einem Pfund Lebendgewicht ohne Zuschlag : Ochsen 1. 46—50,
Rinder 1. 48 - 52, Ochsen und Rinder 2. 82 - 38, Kühe 20 36.
Farren 32—38, Kälber 52 - 60, Schweine 60—64. Ueberstand : 9
Stück Großvieh , 17 Schweine . Marktoerlauf : sehr langsam.

Neueste Nachrichten. ^
Stuttgart , 29. April . Der Kirchenpräfident D. Dr. von

Höhe und in zweckmäßigerForm dem Wohnungsneubau für
die Uebergangszeit die unbedingt nötigen Mittel zugeführt wer¬
den? 4. Ist Ihre Partei dafür , daß mit den so aufgebrachten
Mitteln in erster Linie der gemeinnützige Wohnungsneubau
gefördert wird? — In einer Begründung erläutert der Ver¬
band seine in den Fragen selbst umschriebene Stellungnahme zu
dem Wohnungsproblem.

Lindau, 26. April . Der Gastwirt Jenny , der Inhaber des
allen Bodenseetouristen wohlbekannten „Dreikönig" in Götzis, ist
am Samstag die 300 Meter hohe Felswand des Simpelers ab¬
gestürzt und mit zerschmetterten Gliedern liegen geblieben.

München, 29. Slpril. Den Angehörigen der beim Eisen¬
bahnunglück in Bellinzona Getöteten und Schwerverletzten
sprach der erste Bürgermeister Schmid im Stadtrat die Teil¬
nahme der Stadtverwaltung München aus , wobei er besonders
des tragischen Todes des früheren Staatssekretärs Dr . Helffe-
rich gedachte.

Ludwigshafen, 3o. April . , Bei einem Zusammenstoß zweier
Automobile auf der Straße Neustadt a . H.—Deidesheim wurde
der Fabrikbesitzer Konrad aus Neustadt a. H. getötet.

Essen, 29. April . Heute abend wurde über die Arbeitszeit¬
frage im rheinisch-westfälischen Bergbau ein Schiedsspruch ge¬
fällt. Darnach beträgt die Schichtdauer der Arbeiter unter
Tage vom Beginn der Seilfahrt bis zum Wiederbeginn im all¬
gemeinen 8 Stunden . An Arbeitspnnkten mit Temperatu¬
ren über 28 Grad Celsius beträgt sie bis 7 Stunden . Die Ar¬
beiter über Tage, die unmittelbar mit der Förderung zu tun
haben, arbeiten bis 9 Stunden . Die wöchentliche reine Ar¬
beitszeit für die Arbeiter über Tage einschließlich der an den
Koksöfen, in den BrikettfaLriken usw. beschäftigten Arbeiter be¬
trägt 56 Stunden . Diese Regelung gilt ab 1. Juni 1924.

Dresden, 30. April . Ein Mitglied der französischen Kon¬
trollkommission erlitt bei einem Zusammenstoß seines Motor¬
rades mit einem Radfahrer schwere Verletzungen, an deren
Folgen er bald darauf starb. Seine Begleiterin kam mit
Hautabschürfungen davon, während der Radfahrer einen
schweren Beinbruch davon trug.

Berlin , 29. April . Die Funktirmärverfammlnngen der An¬
gestellten der Berliner Hochbahn-, Straßenbahn - und Omni¬
busgesellschaft haben beschlossen, von der Durchführung einer
Verkehrsruhe am 1. Mai Abstand zu nehmen. — Der Atten¬
tatsplan rechtsradikaler Kreise gegen den Chef der deutschen
Heeresleitung von Seeckt, wird voraussichtlich im Mai die
Gerichte beschäftigen.

Berlin , 29. April . Der Reichsfinanzminister hat das wert¬
beständige, auf Gold lautende Notgeld in der Provinz Sachsen
und im Gebiet der freien Hansastädte Hamburg und Lübeck mit
Wirkung vom 10. Mai aufgerufen. Die Einlösungsfrist läuft
bis einschließlich' 10. Juni . Unberührt von dem Aufruf bleibt
das Notgeld der Reichsbahn, und der Hamburger Bank vom
Jahre 1923. Der Reichsfinanzminister hat die als Deckung für
das aufgerufene Notgeld hinterlegte Goldanleihe bzw. 6prozen-
tigen Schatzanweisungen mit Wirkung vom 8. Mai freigegeben.

Hamburg , 30. April . Blättermeldungen zufolge muß das
Hamburger Vollschiff „Berta ", das seit seiner Abfahrt von
Jacksonville am 31. Januar d. Js . überfällig ist, endgültig als
verloren betrachtet werden. Ein großer Teil der Mannschaft
war in Jacksonville desertiert. Der Kapitän hatte dann als
Ersatz amerikanische Seeleute angemustert. Die seeamtliche
Verhandlung hierüber findet demnächst hier statt.

Zürich, 29. April . Auf dem schweizerischen Flugplatz in
Dübendorf bei Zürich ereignete sich heute vormittag ein schwe¬
rer Fliegerunfall . Ein Militärflugzeug , mit dem Leutnant
Guy als Führer und dein Leutnant Scheidegger als Beobach¬
ter , war zu einer militärischen Hebung aufgesticgen. Plötzlich
rutschte der Apparat ab und schlug mit aller Wucht auf der
Erde auf , wobei er explodierte. Der Führer verbrannte völ¬
lig, der Beobachter erlitt einen schweren Beinbruch.

Stratzburg i. Elf ., 29. April . Die lothringische Besitzung
des früheren Kaiser Wilhelms II., Urville bei Courcelles, ist
im Auftrag des französischen Staates zum Verkauf gestellt wor¬
den. Der Verkaufspreis war mit 650 000 Franken veran¬
schlagt. Es fand sich jedoch kein Käufer. Der Hof umfaßt
etwa 200 Hektar.

Paris , 29. April . Nach einer Havas -Meldung aus Brüs¬
sel hat Theunis vor seiner Abreise aus Paris gestern dem
Pariser Berichterstatter der „Livre Belgique" erklärt : „Ich
verhehle nicht, daß noch viele Schwierigkeiten zu überwinden
sind, aber die Tatsache, daß wir am Donnerstag unsere Reise
nach London fortsetzen werden, zeigt klar und deutlich, daß wir
davon überzeugt sind, eine allgemeine Verständigung erreichen
zu können."

Newyork, 30. April . Doung und Robinson, die an Bord
des Dampfers „Leviathan " angekommen sind, dringen in einer
gemeinsamen Mitteilung auf die Beteiligung Amerikas an der
Ausführung des Sachverständigenplanes, besonders bezüglich
der Deutschland zu gewährenden Anleihen, die eine gesunde
Kapitalanlage darstelle und für die umfangreiche Bürgschaften
gegeben seien. Die Anleihe würde dem Dawesplan Wirksam¬
keit geben, die wirtschaftlicheRuhe und die Kaufkraft Europas
wiederherstcllen und zu einer Epoche des Friedens und der
Zusammenarbeit führen.

Verschwendung vom Staatsgelber ».
Stuttgart , 29. April . Gegen einen von der „Schwab. Tag¬

wacht" aus wahlagitatorischen Erwägungen veröffentlichten
Artikel unter dieser Ueberschrift wendet sich eine amtliche Dar¬
stellung, der wir folgendes entnehmen : Die Grundlage für die

.iheVerhandlungen des Finanzministeriums mit der früheren lan¬
desherrlichen Familie bildet das Abkommen der provisorischen
Regierung mit den Vertretern des früheren Königs vom 29.
November 1918, das auch die Unterschrift von fünf sozialdemo¬
kratischen Ministern trägt und vom Landtag mit Gesetz vom
23. Juni 1919 bestätigt worden ist. Dieses Abkommen trug
nur einen skizzeichasten Charakter und die Regelung der Ein¬
zelfragen blieb der nachfolgenden Untersuchung und Verein¬
barung Vorbehalten. Die Witwenrente der früheren Königin
war in dem Abkommen auf jährlich 100 000 Mark festgesetzt
worden und wurde von der Verfassunggebenden LandeLver-

halten. Demnach mußte die Rente auch dem jeweiligen Geld¬
wert angepaßt werden, ebenso wie die Ruhegehälter der Be¬
amten. Die Erhöhung der Rente blieb indessen in ihrem Gold-
marftvert weit unter dem Goldmarkwert der im November
1918 vereinbarten 100 000 Mark zurück, wie auch heute die Kö¬
nigin nur einen Bruchteil des Goldmarkwertes der ursprüng¬
lichen Rente bezieht. Infolge des Charakters der Rente als
einer staatsrechtlichen Pension konnte auch ihre Fortbezahlrmg
in einem der jeweiligen Geldentwertung entsprechenden Be¬
trag nicht davon abhängig gemacht werden, ob die Königin son¬
stige Bezüge aus Privatvermügen hat . Uebrigens hat der der¬
zeitige Inhaber des Hofkammergnts die Königin aus den Er¬
trägnissen des Hofkammergnts in weitgehendem Maße susten-
tiert und die Privaterben des früheren Königs haben die Kö¬
nigin in einem über ihre Rechtsansprüche weit hinausgehend«»
Betrag an dem Nachlaß des Königs beteiligt. Das Privat¬
eigentum des Königs ist durch das Abkommen vom 29. No¬
vember 1918 nicht berührt worden. Es genießt den Schutz der
Verfassung. Soweit daher bei der Nachprüfung der in de»
Schlössern, staatlichen Sammlungen , Anlagen usw. befindlichen
Gegenstände Privateigentum festgestellt wurde, mußte es ent¬
weder vom Staat herausgegeben oder, wenn der Staat eS be¬
halten wollte, den Eigentümern entschädigt werden. Mit dm
Privaterben wurde ein Vertrag abgeschlossen. Die Privater¬
ben sind sehr weitgehend entgegengekommenund Meinungsver¬
schiedenheiten sind seitens der Privaterben in loyaler Weise z»
Gunsten des Staats gelöst worden.

Das Hofkammergut (Familienfideikommiß der landesherr¬
lichen Familie) ist bereits durch die Verfassung von 1819 als
Privateigentum der königlichen Familie anerkannt und seither
äls solches behandelt worden. Zum Hofkammergut gehört auch
die sog. Kunstkammer, die einen Teil der staatlichen Alter¬
tümersammlung bildet. Die Kunstkammer wurde 1917 „unter
Vorbehalt der Rechte des königlichen Hauses" mit den staat¬
lichen Sammlungen vereinigt. Will der Staat die Kunstkam¬
mer erwerben oder sich wenigstens den weiteren Besitz erhallen,
so mutz er eine Gegenleistung geben.

Das Abkommen vom 29. November 1918 wurde von dem
früheren König nur für seine Person abgeschlossen und hat die
der landesherrlichen Familie zustehenden Rechte nicht berührt.
Nachdem Ansprüche der landesherrlichen Familie erhoben wor¬
den sind, mußten diese pflichtgemäß geprüft werden. Hierbei
hat das Finanzministerium im wohlverstandenen Staatsinter¬
esse einen gerechten und billigen Ausgleich angestrebt.

Zusammenfassend wird daher festgestellt, daß von eine«
Hinausgehen über die früheren Vereinbarungen und von eine»
Verschwendung von Staatsgeldern keine Rede sein kann. Die
pflichtgemäße Wahrung der Interessen des württ . Volkes kan»
nicht dadurch geschehen,, daß privatrechtliche Eigentums - und
sonstige vermögensrechtliche Ansprüche der Beteiligten einfach
ignoriert und Laß Liese schließlich auf den Weg des Rechts¬
streits gedrängt werden. Der verfassungsmäßig berufenen
Vertretung des Volkes ist die Mitwirkung dadurch gesichert,
daß über den Gang der Verhandlungen einer besonders hier¬
für bestellten Kommission des Landtags jeweils Aufklärung ge¬
geben wurde und daß die endgültige Genehmigung der Ver¬
einbarungen dem Beschluß des Landtags unterliegt.

Französischer Regiebetrieb.
Sigmaringen , 29. April . Zwei unglaubliche Vorkommnisse

bildeten in der letzten Zeit das Stadtgespräch. Ein hiesige-
Lagerhaus bestellte frühzeitig im Saargebiet einen Wage»
Thomasphosphatmehl . Alles freute sich, als Mitte Februar
die Nachricht kam, - aß der Wagen abgegangen sei. Aber es
wurde April , und der Wagen war noch nicht in Sicht . DaS
Äagerhaus wurde mit Klagen und Beschwerden überhäuft» da
sich die Feldbestellung nicht mehr länger hinausschieben ließ.
Endlich am 14. April traf der Wagen ein. Er war zwei Mo¬
nate lang auf den Rvgiestrecken hin- und hergezogen wordea
und die Landwirte mußten mit der dringenden Düngung der
Felder warten . Die Unfähigkeit der Franzosen ist bekannt, ihr
böser Wille nicht minder. Ein Kohlenwagen war vom 22. Fe¬
bruar bis zum 16. April von Spittel bis nach Kehl unterwegs
und legte täglich 3 Kilometer zurück. In Friedenszeiten hätte
der Wagen die Strecke bis Sigmaringen in drei Tagen zurück¬
gelegt. Die Regiebahnen können nicht bald genug verschwinde».

Auch die bayerischen Industriellen für das Gutachten.
Die Vorstandschaft des Bayerischen JndustriellenverbandeS

hat bei den allergrößten Bedenken gegen die Hoheitsrechte des
Deutschen Reiches das Gutachten der Sachverständigenkommis¬
sion als eine geeignete Grundlage zu Verhandlungen für die
Lösung des Reparationsproblems anerkannt . Der Verband
der bayerischen Industriellen billigt daher die Absicht der
Reichsregierung, auf Grund des Gutachtens in Verhandlungen
einzutreten. Auch der Gesamtvorstand des Verbands Rheini¬
scher Industrieller hat sich nach eingehender Beratung einstim¬
mig auf den Boden der vom Reichsverband der Deutschen In¬
dustrie abgegebenen Erklärung zum Sachverständigen-Gutach-
ten gestellt, die, wie gemeldet, in dem Gutachten eine Grund¬
lage zur Lösung des Reparationsproblems sieht. — Die Ueber-
einstimmung der rheinischen Industrie mit der Auffassung de-
Reichsverbands erscheint namentlich auch deshalb bedeutsam,
weil vom Reichsverband gerade die Notwendigkeit der Wieder¬
herstellung der wirtschaftlichenEinheit für das besetzte und u»-
besetzte Gebiet nachdrücklichst betont wird.

Anschlag auf einen demokratischen Reichstagskanbidate«.
Wie aus Osnabrück gemeldet wird, wurde in der Stadt

Fürstenau ein Attentat auf das Auto des demokratischen Reichs¬
tagskandidaten Schmidt-Bockhornerfcld verübt . Schmidt, der
im Westen als Führer der Kleinbauern und Siedler sehr be¬
kannt ist, hält seit einigen Wochen im Regierungsbezirk Os¬
nabrück Wahlversammlungen ab. Beim Passieren der Stadt
Fürstenau gab ein junger Mensch einen Revolverfchuß auf das
Auto ab, wobei der Begleiter Schmidts, der Osnabrücker De¬
mokrat Adamczyk, durch einen Lungenschuß schwer, verletzt
wurde. Der Täter ist ein sechzehn Jahre alter Bursche na¬
mens Franz Willen. Er wurde festgenommen.

Kundgebung der christlichen Gewerkschaften.
Der Ausschuß des Gesamtverbandes der christlichen Ge¬

werkschaften nahm auf seiner Tagung in Paderborn eine Ent¬
schließung an, worin er allen Mitgliedern der christlichen Ge¬
werkschaftsbewegungempfiehlt, am 1. Mai in der gewohnten
Weise der Arbeit nachzugehen und linksradikalen Versuchen,
durch terroristischen Druck die Stillegung der Betriebe am 1.
Mai zu erzwingen, mit allem Nachdruck entgegenzutreten. DeS
weiteren fordert der Ausschuß des Gesamtverbandes die Mit¬
glieder der christlichen Gewerkschaften auf, dahin zu wirken, daß
die Wahlbewegung einen den Erfordernissen der Lage des
deutschen Volkes gerecht werdenden Verlauf nimmt. Alle An¬
hänger sollen sich stets vor Augen halten, daß, je größer die
Uneinigkeit des deutschen Volkes im Innern , desto länger sein
Leidensweg ist. Unter allen Umständen soll auch verhindert
werden, daß parteipolitische Auseinandersetzungen in Gewerk¬
schaftsversammlungen stattfinden.

Der koummnistische Wahlaufmarsch.
Die Kommunisten, die sich bisher eigentlich recht ruhig »ntz

zurückhaltend im Wahlkampf gezeigt haben, scheinen nun darauf
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»öße am letzten Sonntag in Berlin, bei Lenen die fünfzehnjäh¬
rigen Jungen der Deutschen Freiheitspartei zusammengehauen
wurden, als Auftakt des kommunistischen Wahlaufmarsches an¬
nehmen. Diese Annahme erscheint um so berechtigter, als Herr
Sinowjew, der Vorsitzende der kommunistischen Exekutive in
Moskau, den deutschen Kommunisten einige Richtlinien hat zu¬
kommen lassen, aus denen hervorzuheben ist, daß die KPD . die
Bewaffnung der Arbeiterschaft fortsetzen, sich auf Kampf unt
der Reichswehr einlassen und Waffenlagerüberfallen soll. Diese
Moskauer Anweisungen werden natürlich ihre Wirkung inner¬
halb der von den Kommunisten betörten Massen nicht verfeh¬
len, zumal sie nichts anderes bedeuten als eine Aufforderung
zum Kampf. Dabei versuchen natürlich die Kommunistenih¬
rem Wahlkampf durch die Aufreizung der Arbeiterschaft in Len
Industriegebieten eine besondere Schärfe zu geben. Im Ruhr¬
gebiet wühlen sie schon lange, um den Generalstreik herbmzu-
führen. In Mitteldeutschland hat ein kommunistischer Bergar¬
beiterkongreß den Beginn des Generalstreiks für Len 1. Mar
beschlossen. Ob die Arbeiterschaft daraus reagieren wird, er¬
scheint sehr fraglich, da sie ja schon mehr als einmal Gelegen¬
heit hatte, die Wirkung der Hetzpropaganda komurnnrstrscher
Demagogen am eigenen Leibe zu verspüren._

Versäumte Abonnements
auf den„Enztäler"

können bei allen Postanstalten, Agenturen, so« ie bei der
Geschäftsstelle des „Enztäler" nachgeholt» erden.

Erschienene Nummern»erden, soweit vorrätig, nachgeliefrrt.
Oberamtsstadt / lenenbür^

lllld LMagsWhl.
kanntgemacht:

Die hiesige Gemeinde ist in 2 Wahlbezirke eingeteilt
und zwar
WahlbezirkI für die Bewohner rechts der Enz(Abstimmungs¬

raum im Rathaus).
Wahlbezirk II für die Bewohner links der Enz (Ab¬

stimmungsraum im SchulhauS).
Die Abstimmung selbst erfolgt am

Goaittiig. den4. Mal 1924. von oamwagr8 llhr dis
nachmittagss llhr.

Ferner wird darauf hingewiesen, daß die Stimmzettel
amtlich hergestellt sind, daß sie alle zugelasfenen Kreis- und
Bezirkswahlvorschläge, außerdem bei der Reichstagswahl die
Partei und die Namen der ersten4 Bewerber jedes Wahl-
vorschlagS, bei der Landtagswahl die Angabe der Wähler¬
vereinigung oder eines sonstigen Kennworts und die Namen
der Bewerber enthalten, daß der Stimmberechtigte bei der
Stimmabgabe durch ein Kreuz oder Unterstreichen oder in
sonst erkennbarer Weise den Kreis- bezw. Bezirkswahlvor¬
schlag bezeichnet, dem er seine Stimme geben will, und daß
Stimmzettel, die dieser Bestimmung nicht entsprechen, un¬
gültig sind.

Näheres hierüber ist aus den im nichtamtl. Teil des
Enztälers Nr. 99 und Nr. 101 abgedruckten Beispielen er¬
sichtlich.

Stimmscheine
werden beim Vorliegen der gesetzl. Voraussetzungen auf An¬
trag der Wahlberechtigten von der Gemeindebehörde des
Wohnorts, hier bis längstens nächsten Samstag mittag 12
Uhr ausgestellt.

Die Stimmberechtigtenkönnen nur in dem Wahlbezirk
abstimmen, in dem sie eingetragen sind. Die Inhaber von
Stimmscheinen dagegen können in jedem beliebige» Abstim-
mungsbezirk wählen.

Stadtschultheiß Knödel.

MrWstk-FmsWjitlle.
Die nächste Sprechstunde findet Samstag, den

8. Mai, von '/,3—5 Uhr, auf der CharlottenhLhe bei
Calmbach statt. Die Untersuchungen werden nur auf Grund
ärztlicher oder behördlicher Usberweisung durchgeführt.

N
0er » s » v tUdrenäe

Vorzüge:
OrüLte Laugvdrkung. Lei jeder sVitte-

rung unbehinderter kauckadrug.
Architektonisch schöner Kaminsuksatr.

V vi »v «i»dliri»x:
pür jede ftickivveite, kabrikkamine, Lnt-
Illktungs-änlagen , Ztall-, Malzdarren-,
Speicher-, Kücken-, Keller-Lntlüttungen.

Xamin-Iüi 'edtzn
aus Kunststein, doppelter VersckluL.

VsinrSx «:
Verrosten oder Cinrosten aus¬
geschlossen. Cinmsl ersetzt, er¬
füllt es kür immer seinen 2veck.

«Ms-MW«
aus Kunststein.

direkter pauckabrug nach oben,
erhöhte LaugkLkigkeit.

Veste Uekerenren! Verlangen 5ie meine Suüerst kalku¬
lierten Preise such in anderen Lsumslenalien.
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«ItMPlMlW
Heute Mittwoch präzis

*/,SUhr vesamtchöre,morgeu
Douuerstag TeuSre.

LtM -SttsMtlck
Neuenbürg.

Wir ersuchen unsere Mit¬
glieder, die Mitgliedsbücher
umgehend in den Verkauss-
stellen abzugeben, damit die
anfgewerteten Beträge in Gold-
mark eingestellt werden können

M - MGlMellMitteiu
Ortsgruppe
Neuenbürg.

Heute abenb S Uhr
Kuvstdünger-AllSgabe

im Vereiuslokal (beim Gast¬
haus zur „Rose").

Der Vorstand.

Neuenbürg.
Wir suchen zum sofortigen

Eintritt einen tüchtigen

Dreher
LvILvir LUseLe » ,

G. m. b. H.

Neuenbürg.
Zuverlässiger Mau « für

AltemM
gesucht.

Hptm. LeuchteuSerger.

Mlerglsz
4V 1S78V

1 Liter IV Mrmriz

Herrenalb.
Eine gewandteSaMter,

sowie ein tüchtiges
Zimmermädchen

wird sofort gesucht.
Pttfiv Köhler Brumm.

Waldrennach.
Eine schöne, junge

MW-«.
Wrkck
1 mal gekalbt, verkauft

Anguft Aiukbeiuer.

Wahl-Äuifui.
„Wir wollen frei sei», wie die Bäter waren !"

Diese Losung steht am Anfang und Ende aller deutschen Politik.
Frei von äußerer Fremdherrschaft; frei vom Marxismus, der uns Frieden,

Freiheit und Brot versprach, aber Unfrieden, Knechtschaft und Not gebracht hat,
frei von dem mit dem Marxismus allzeit verbündeten Judentum!

Darum wolle« wir:
Zerreiß««, des LSgeugewebes»o» deutscher Kriegsschuld.
Los vo« dem Diktat vo» Versailles!
Ublehuuug aller Versuche, zu de» alte» Kette» »eue zu schmiede».
Keiue « cheiufreiheit um de« Preis «»erträglicher Opfer.
Währung der deutsche« Ehre uu» Würde, eiue Politik eutfchloffeue»

«atiouale» Wille»- .
Erzieh««- der Jugeud zur Wehrhaftigkeit, Opferwille uud Zucht.
Treue um Treue de» Sedräugteu volksgeuoffe« i« Ost, West«ud Nord!
Kei« Fußbreit der «us «utrisseue« »eutsche« Erde darf jemals preis-

gegeben werde».
Der Khei« ist Deutschlauds« trom, uicht Deutschlauds Grenze.
DaS Ziel des deutsche« SelbstbrstimmuugSrechtes ist für uus:

Von de» « lpen »iS zum Veit
ein Volk, ein Reich, ei» Kaiser!

Zurückz« den Grundlagen der
deutsche« Verfassung,

wie sie Bismarck einst von Preußen  aus schuf: Dem Reiche, was des Reiches
ist, aber Eigenleben und Eigenverantwortung für Länder und Gemeinden.

Fort mit der Alleinherrschaft des Parlaments!
Ehre dem alten Heer uud seiue» Führer«! Stolz auf die deutsche Ver¬

gangenheit, lasten wir nicht von ihrem Wahrzeichen: Der Fahue schwarz-weiß-rot!
Staat und Volk seien erfüllt von christlichem  Geist. Wir fordern das

christliche Schulgesetz, das im alte» Reichstag begraben liegt, weil manche bürgerliche
Partei lieber das Schulgesetz opferte, als das Zusammengehen mit der Sozialdemokratie.

Kampf gegen die Herrschaft und den zersetzenden Seist des
Judentums auf allen Gebieten!

Schutz dem durch Helfferichs Tat  geschaffenen ehrlichen Oelde; Schutz
den durch unehrliches Geld und ungerecht« Gesetze Geschädigten und Verarmten,
insbesondere den kleinen Sparern!

Statt der bisherigen Mißwirtschaft strengste Sparsamkeit; Einfachheit
Klarheit  im Steurrwese« wie in der ganzen Gesetzgebung.
Das Eigentum  bleibt dir Voraussetzung jedes wirtschaftlichenFortschritts.
Schutz dem versinkenden Mittelstände und seinen freien Berufen; Schutz
schaffenden Ständen,  Handwerk, Industrie und Handel.
Schutz der deutsche» Lsubwirtschaft, der wichtigsten Lrbensgrundlage von

Volk und Staat. Durchgreifende, ungesäumte Hilfsmaßnahmen  gegen die
Kredit-, Preis - uud Gteuerkrisr, die sie in ihren Wurzeln bedroht.

Schutz den Berufsbeamteu, deren Stellung und Lebenshaltung zu sichern
ist. Fort mit den Eindringlingen, denen nur die Parteikarte  den Weg zur
Beamtenlaufbahn erschloß!

Soziales Empfinde»
muß uns einen, das tägliche Leben zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehm«r be¬
herrschen, alle gesellschaftlichen Vorurteile und jeden Klaffnigeist überwinden. Der
Arbeiter ist vollberechtigtes Glied der Gesellschaft.  Die Leistung
und der Wert der Persönlichkeit  müssen im staatsbürgerlichen und wirt¬
schaftlichen Leben entscheiden. Die Fürsorge für die wirtschaftlich schwächeren
Volksteile darf nicht verkümmern. Arbeitsrecht , Arbeiterschutz und
soziale Versicherung sind einfach und wirksam zu gestalten.

Die Not des Vaterlandes verlangt vermehrte Arbeitsleistung , die
durch den friedlichen Ausgleich  zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
und deren Zusammenwirken in Arbeitsgemeinschaften  gehoben werden
muß. Die Erhaltung der Arbeitskraft und Lebensfreudigkeit des Volkes ist jeder
Sozialpolitik oberstes Gesetz.

Wer mit uns den auf reines deutsches Volkstum gegründeten christliche«,
soziales uud monarchische» Staat will, ist uns willkommen als Mitkämpfer für
-iegroße veutsche Rechte.

Fort mit der SchulblLge uud Fremdherrschaft!
Deutschland de« Deutsche«!

Für Christentum, soziale» Seist uud ehrliche Wirtschaft!
Für Schwarz-Weiß-Rot!

— und

— den

Wählt
Vaterländisch völkische» Rechtsruck

Deutschnatiouale VolkSpartei. Württ Bürgerpartei
und Vereiuizte vaterländische Verbünde.

Asusvdürx , den SO. ^ pril 1924.

liekorxrillen von »II der kerrticde » leil-
nadme , die ick bei dem jüden Verlust meines
geliebten Navnes erkukren druckte, wöcdte
ick »nk diesem Ĥ ege innigen Vuvlr sagen.
Oer k'irw » Haueisen L 8odn , den Lerrev
Angestellten , der verekrlieden Xrdeitersokalt.
den Herren 8üogern des Idederkrevies , dem
verekrlieden Lriegerverein und den Vielen,
dis ikn riur letzten kuke begleiteten , «ei be¬
sonders gedankt . Lkenso dankt kür die
ekrevde « A»okruk« uud die prLektigev Kranr-
sxevden tiekkevegten Herreos

die Outtin ^ » ll « Vrllll »» » » .

Lin grosser kosten

rod llrsloiwe
160 breit , aus eretklassige « 6arn dergestellt , ge¬
eignet kür Lettüeber , Zonnenstors und 6e «odLkts-
blnsen , rum Reklamepreis von Nk . 1,08 p. bktr.

^NLsode
^estliebe 29 Aussteller-

1. Ltage. Artikel.

VveBott ru Kaden

MarkisLnSrelle
iersch. Farben, euch imprägniert,

tttkeS, BettbMkllt
empfiehlt vorteilhaft

llsksr Liirgdsrä
kkmrlieiwrorroauonlr1—S ONNLIlVtlll 7«leko« IN.

Spezialgeschäft für Gardinen,
Möbelstoffe. Teppiche. Vorlage «. Artikel

für Innen -Dekoratio ».
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Schömberg.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Lounerstag , 1. Mai 1924,

in uusere« elterliche« Hause Gasth. z. „Löwen"
stattfindenden

Kochzeits-Ieier
freundlichst rinzuladen, mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung annehmen zu wollen.

Richard Wenges, Pensionsbesitzer.
«eta Vnrghard,

Tochter des Fr. Burghard zum „Löwen".
Hermaun vnrghard,

Sohn des Fr. Burghard zum „Löwen".
Berta Schweiler,

Tochterd.Karl Schweiker, Landwirts in Gemmrigheim.
Kirchgang1 Uhr.

Urteil
!e wie untenstehendlaufen täglich ein. Machen auch Sie einen
Versuch mit den Spezialitäten der Firma Robert Ruf , Ettlingen.

Lai '» lglstSVldovroa mit Zutaten.
„LaKaa " Rus's getrocknete Aepfel mit Zutaten, in

Paketen zu SO und z» lOO Ltr
Lai '» M»»t »» »»tu mit Heidelbeerzusatz.

>„^ xi «!i »a" Rus's Mostansatz mit Aepfelzusatz in
Flaschen zu 50 und zu 100 Ltr. — Mit und ohne
Süßstoff. _

Obrrdirlbach . 11. März 1924.
Möchte Herrn Ruf bitten, uns so bald wie möglich 1 Paket

Heidelbeeren für 150 Liter und 1 Paket Heidelbeeren für 200
Ater ohne Slltzstoff zu senden. Waren mit der letzten Sendung
sehr zufrieden und denken wieder so guten Heidelbeerwein
machen zu können.

gez. Wilhelm Schölch.

29. April 1924

^Niederlagen : Md . Bester, Neuenbürg ; Gotthilf Teiges,
Enzberg ; Gvttl . Huber W « e.. Enzberg : Frtedr . Gaus.
Euztal ; Ad. Sommer » Maulbronn ; Erh. Kiirble . j
Herrenalb.

Wtt »ntufr» M. «ich iismm«.

Goldanleihe . . .
3"»Dt.Reichsank.
4»/. „
b-,. „
3", °/o Württ.

Staatsanleihe.
4->/,W .Staatsanl.
5". Südd . Fest¬

wertbank Obl.
5»/« Badische

Kohlenanleihe.
5«/» Neckar-

Goldanleihe . .
Dtsch. Bank Akt.
Disconto-

Lommand.Ant.
Reichsbank Ant.
Rhein. Eredit-

bank Akt. . . .
Württ. Vereins¬

bank Akt. . . .
Hapag Akt. . . .
Nordd.LloydAkt.
Allg.Lokalb.Akt.
Elekt.Hochb.Akt.
A.E.G. Akt. . . .
Bad . Anilin Akt.

iHeutig. Porig. Heutig. Vorig,
- Kurs Kurs Kurs Kurs,

4.2 4,2 Benz Akt. — !
— Buderus Akt. . . 8V. 10.2 ^0.460 0,465 Charlottenburger

0.079'/, 0,08-/. Wasser Akt. . . 15 15'/.
Daiml. Mot . Akt. 2.7 3 -

0,350 0,400 Gagqenau
0,220 0,220 Eisen Akt. . .

Germania
3.6 3'/.

1.075 I.OS Linoleum Akt. 6.4 6 ^
Harp.Bergb.Akt. 44'/, 46'in

6'/, 7 Höchst.Farb.Akt. 9'/. 10'i. -
Iunghans Akt. . 6'/. 6'/. >
Köln-Rottw.Akt. 50, 5.3

7 ' /8 ?-/. Kollmar L Iour-
dan Akt. . . . 19'/. 18 ^

8.1
2l '/,

8-/.
22

KörtingG-br.Akt. 5-/. 5'/'
Laurahlltte Akt. . 7-0 8'/' !
Magirus Akt. . . 1,8 1.6

1.8 I'/. Mansfeld Akt. . 5.3 5.8
N .S .U. Akt. . . . 3.7 4.1

2,6
19-/.
4.7
19
3l
7 7

Neckarwerke Akt. 3.9 3'/'
19,l
4.4
19

31-/,
71/,

Inl . Sichel Akt. . 5'/.
Salz .Heilbr. Akt. 37
Etuttg.Zuck. Akt. 2.S Vi
Württ.Elekt.Akt.
Zellstoff

4.2 3§

12-/. '3 -/. W - ldh. fAkt . . 6.7 z/,
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